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wicdtlbolungen per ZeNe « l l 1879.

Amtlicher Theil.
s Ee. t. und t. Apostolische Majcstät haben nach.
si.lN'ndr Allerhöchste Handschreiben zn erlassen geruht:

lieber Fin st A u e r s p e r g ! Indem Ich Sie über
M wiederholte« Ansuchen von dem Anite Meines
-"l!m,lerpmsids,,te!! "nd von der Lcitnng Meines M i -
^N'riinus des Innern in Gnaden enlhebe, sehe Ich
^U' »ur mit Bedauern ans einem Wirlnngstreise
!M',den, in welchem Sie während einer mehr als
^'"'lahvigcn schwierigen Periode init patriotischer
'^»gcl'ttilq. miihevolln' und vcrdienstreicher Ansdauer
^w lM „ich so dem Vertrauen entsprochen Hal's», wel-

. >̂ch Ihnen bei Ihrer Bernfnng zum Amte eut
,.M>wrachte und welches Ihnen fortan ebenso gewahrt

^ wie Meiue volle Auerkennnng und Danlbarteil,
"ilen. l5). Febrnar l87i>.

Franz Joseph ,». z».
A u e r s p c r g in. i>.

,, Fieber Minister Dr. l i n g e r ! Indem Ich Sie
"s«^w "^ " l )o l tes Ansnche'n von dein Amlc Mei-
siir ^ ' ' ^ " " >» Gnaden enthebe, spreche Ich Ihnen
lw, , l'mznglichen nnd inil mnthvoller lleberzeu-
'̂N'ett "'v ^^eisteten Dienste Meinen Dank ans nnd

iüis, ^ Ihnen als Zeichen besonderer Anerlennnng
-!'" dns G ^ ß t „ „ z Meines Leopold-Ordeils.

">en. 15. Febrliar 187'.».

Franz Joseph in. ,».
A n e r s p e r g in. p.

l W i / ^ 5 Minister von S t r e m a y r ! M i t Bezic-
er»,^, ^ ^ i e i n Handschreiben vom 7. Ottober 157«
^ultuö ^ ^^ ' "enerdings zn Meinem Minister für
^o/sik " ' ^ Unterricht nnd beauftrage Sie mit dem
G^..ve Ml Miinsterrc.thc. Zugleich ernenne Ich den
Mie» "^^ ^ ' Meinem Minister de« Innern u»d
lüimü uenerdlngs Dr. Glaser zn Meinem Justiz-
, ^ ' N-, Ritter von Ehlumetty zu Meiucm Handels-
Nli» !< ' F^iherril ""u Pretis zn Meinem Fiuauz-
fi i l i ! ' Frriherrn voil Horst zu Meiue», Minister
^^/-"udesvcrtheidiguug, Dr. Ziemialtowsli zn Meinen,
b^n " ' ' " ^ b" ' Grafen Mannsfeld zn Meinen, Acker-

Wien. <5). Februar 187U.

Franz Joseph m. l>.
S t r e m a y r m. p.

^ f , ^ l ' e r Fürst A u e r s p e r g ! Ich ernenne Sie zum
^ 'Meuten Meines obersten Rechnungshofes,

" ' e n , ls). Febrnar 187!).
Franz Joseph m. ,>.

^ S t r e m a y r «». z>.

Nichtallltlichcr Tbcil.
Die Neubildung des Ministeriums.

Durch die vo>stehend mitgetheilten Allerhöchsten
laiserliche» Handschreiben volii 15». d. M . e»scheint die
seit läng'rer Zeit lal»nt gewesene österreichische Habi«
uetstrisiö definitiv gelöst. Zwei kaiserliche Hand-
schreiben eulheben den Ministerpräsidenten Fürsten
Adolf AucrKperg und Minister Dr, linger oon ihren
Posten. Fürst Adolf Annsperg w,rd zun, Präsidenten
des obersten (eisleilhaiiische,!) Rechnungshofes ernannt,
während Dr. linger, durch ois Vcrleihnng dee Groß-
trenzes des Leopold - Ordenv ansgeznchnet, aus dcni
activen Staalödienste scheidet. D,e übrigen Minister
ioerden in ihrciu Amte wieder bestätigt. Gleichzeitig wird
UuteriichtslUiuister Dr. v. S l r e m a y r mit dein Vor-
sitze im Ministerralhe betraut. Alo neues Mitglied
tritt Graf Taasfe, welcher das Ministerium des I n '
nern übelnimmt, ins Kabinett.

M i t der Annahme der Demission des Fürsten
Adolf Ancrsperg uud des Dr. Ungcr lr,t l das M in i
stcrium Auersperg als solches nach lnehr als sieben,
jährige«!! Bestände vom Schauplätze seiner Thätigkeit
zurück. Die Ernennung des Minislerinms war am
2.'>. November 1«7I erfolgt. Demselben gehörten
damals anher dem Fürsten Aucrspcrg Freiherr von
Lasser als Minister des InnelN, Dr. v. Stremayr als
Unterrichts, Dr. Glaser als Instiz , Dr. Banhans
als Handels-, Ritter v. Chlumecly als Ackerbaumuistcr,
Dr. linger als Minister ohne Portefeuille uud Oberst
Horst als Leiter drs LandeKvertheidignngslniuisterinlNs
an. Das Finanzportesenille behielt einstweilen Frei-
herr v. Holgethan. Kurze Zeit darauf erfolgte die
Berusuug des Frciherrn v. Pretis als Finanzminister
nnd einige Mouale später die dlsiuitioe Ernennung
Hm>ls zuui L^ndl^verlheidlguugslUlnistcr. Das M i -
üisterinm vrrstäitlc sich sudanu infolge der Bernfnng
Dr. Ziemiallowstis als Miuister alls Galiziell. I m
Jahre 187;') schied Dr. Banhans ans der Regierung.
Seinen Posten übernahm Minister Chlnmecly, wäh^
rend Graf Mannsfcld als Ackerbauminister neu eiii'
trat. Am jis». Iailuer l^7^ überreichte das M i m ,
slerium seiu von Sr. Majestät angenommenes Ent-
lassuugsgcsuch; mit Allerhöchstem Handschreiben vom
4. Februar v. I . wurde es jedoch vou ueueiu ins Amt
berufeu. Elide I uu i v. I . erfolgte die abermalige De-
mission des Ministcrinms, worauf mit Allerhöchstem
Handschreiben vom :'». Ju l i Se. Majestät sich die
Schluhsassuug für den geeigneten Zeitpunkt vorbehielt,
unter einem aber die Enthebung des Freiherrn von
Lasser bewilligte und den Ministerpräsidenten nnt der
Leilnng de» Ministeriums des Innern betraute. M l l

der Erlassung der allerjüngsten kaiserlichen Hand-
schreiben ist nunmehr das letzte Demissionsgesuch des
Kabinets erledigt.

Da» vom Fürsten Adolf Auersperg gebildete
Ministerium überragte an Lebensdauer weitaub alle
audereu Regierungen der constitutionellen Aera. Das
Ministerium Schmerling war vom 4. Februar I t t ^ l
bis 27. Juni ltt»;.'), das Ministerium Belrredi vom
27. Ju l i l80i'' bis 7. Februar 1tt»'.7, die Brust'sche
Iulerimsregieruug voiu 7. Februar bis <̂ >. Dezember
ll»!<i7, das Bürgliministerium vom ^0. Dezeinber l ^ 7
bis4.Apr i l 1^70 (unter drei verschiedeln» P»asidenten'.
Fürst Carl Auersperg, Graf Tuafse uud Ritter von
Hasuer), das Ministerium Potocll vom 12. April
l-»70 bis -̂ . Februar 1^71, das Ministerium Hohen-
lvart oom <j. Febrllar bis .'><). Oktober l h 7 l , dir I n -
terimsregierung Holzgelhan oom 30. Oktober bis
25). November 1871, das Ministerium Auersperg end^
lich vom letztgeuanuleu Tage bis zllm 1'», d. M, , niit-
hin sieben Jahre und noch nahezu drei Mouate im
Amte. Das Maximum au Lebeusdauer loar vorher
etwas üver ^'/< Jahre ^illiinisterinl» Schmerling).
I n den seit Einführung der Frbruarvtrfassuug ver
flosselien 18 Jahren haben im gauzeu acht Ministerien
einander abgelöst.

Schließlich seien noch einige der „Presse'- enl-
uommrne Daten über deu neuen Minister des Innern
beigefügt. Graf T a a f f e , der am 2^. d. M . fem
4»l. Lebensjahr erreicht, trat 1857 in den Staatsdienst,
in welchem er eine rafche Carriere durchmachte. Er
war zuerst bei der Statthalterei in Ungarn, dünn in
Aöhmeu. fungierte vom 28. April 1863 bis 8. Jänner
1807 ulb Lanocschef in Salzburg, dann als Statt-
halter m Oberösterreich. Am 7. März l8C,7 erfolgte
seine Ernennung zum Minister und zum Leiter des
erst neu gebildeten Mimstennm!» des Innern. Als
(^ it am 23. I u u i 1867 die Würde eines
?)i> , ,lcre erhielt, wurde Gras Taafje zum M i -
nisterpräsldenten - Stellvertreter ernannt. I n dieser
Slcllnng verblieb er anch »n dem nnler Vorsitz des
Fürsten Carl Anersperg gebildeten Bürgerministeriunl,
dem er gleichzeitig ale Mimster sin LanbtKoerlhsld»-
gung angehörte. Aln 2<i. September 1668 wmoe
Graf Taaffr (nach den, Rücktritte des Fürsten Carl
AuklKperg! zum interimistischen und am 17. Aprll
18<;<.< zum definitiven Prafioeuten des Bürgermlni-
sternims eruannt. Am Ii',. Jänner 1870 drm'sjlonierte
Graf Taaffe (un Vereine mit dem Grasen Polocli
nnd mit Dr. Bcrger), um bald darauf (April 1870)
iu das oom Grasen Polocti gebildete .«abinet als
Minister des Innern und als Leiter des Landes-
vertheidigungsministeriums einzutreten. M, l Potocl»
trat auch Gras Taaffe zurück, der selther alb Vtatt<
Halter von Tirol fungierte.

Jeuisseton.
^lera oder auf dunklen Wegen.

Roman von Ed, Wagner,
(ssorisehunss.)

Vnter"^! erzähle mir etwas von den Männern,
zws,,.,'.Hatte nicht irgend einer einen Grnnd. den

^ " ' s zn ermorden?"

^wul ^ " " ' ^ ^ ^ " ^ kcm" man wol nicht sagen,
H»^,/ ""ler Mitwirkung irgend eines llngünstigen

^blickt ' ^ ^ " " " " ' ^ ' " ' ^ ^ Verbrechens hätte
Keife ^ llt werden können, wären nicht die Bc-
jrdrr ^ , ^ " ' "uch so überwältigend gewesen, —
^ests«..! ^ " " ' ' "usgenommen natürlich Roland

^ i a H ' ! ! ^ ^ 5""ann er dnrch den Tod des

schl'lo'ia^?^ ^ " k l - Wäre ich nicht des Mordes
fanden " " ^ ' " ' " "bcn . hätte ich ihm im Wege
5'" Hilld ' „ ^ ' ^ ^", ' ^ " " " l " t war, warst du noch
lo»,Ue ? !!"' ' ^ " ' welches er nicht beiseite schieben
breche, , / " ; " . , ^"grstrc war übrigens eines Ver>
^tte er N " v . " " ^ " " " ' " ' dazu fähig gewesen,
^ r q ^ o c h dazu keine Äen'egg.i.nde ./elubt. Der
?"lnd ^ " " ' " ^ " ' " ^ Verwandter/ luelchcr ih»

" " W ' V 7 / U ' d Monate in Montheron zuzn-

" ' f t nas . r ö ü ? ' ^ ^ " "ähnliche Geschenke machte
m» g ro l l e Summen Geld — "

" " " Ingestre arm?"

„Er befand sich öfter« in Verlegenheiten. Er
hatte ein anständiges Vermögen geerbt, führte aber
ein bewegtes Leben nnd verschwendete den größten
Theil seines Geldes. Dn siehst, das; er Ursache hatte,
gegen meinen Bruder dankbar und anhänglich zu seiu,
er war ihn, anch wutlich zugelhau. O, in meine,
wildesten Eiubildung fiel mein Verdacht niemals ans
Ingcstre."

„Nönnle Pnffet, der Kellermeister, Grund gehabt
haben, seinen Herrn zu todten? Puffet war der
Manu, welcher dich morgens um zwei Uhr vor der
Thür deiues Bruders sah?"

„Derselbe war eiu ehrlicher Mann, welchem am
Morgen desselben Tages gesagt worden war, daß er
aus das Erscheinen einer nenen Herrin vorbereitet sein
solle, El hatte gewagt, GcgenvorsteUnngen zu macheu,
ich denke, in der Absicht, mir zu helfen, nud der
Marguie iu seiner Wuth drohte ihm, ihn am anderen
Tage ans dem Hause zu jagru. Der Marquis hatte
an seinen Agenlen in London telegrafiert, ihm einen
nrnen Kellermeister zu engagiere,,."

»Also hatte Puffet Gründe."
..Mein.Niud, jedermann, der mit meinem Bruder

in Berührung kam, mag vielleicht eine gewisse
Abneigung gegeu ihu gehabt habe». Er war während
der letzteil Mouale semes Lebeus beständig mürrisch,
mifttranisch und streitsüchtig, und in den letzten Tagen
schalt er „l it jedem, der ihu, in den Weg lau,."

Aleza sah ans ihre Liste.
..Schalt er anch mit Alant, seinem Sekretär?"
..Ja; und er mißhandelte ihu schmählich. Blaut

hatte die Launen seines Herrn lange Zeit ohne
Mnrren ertragen, aber an jenem Tage überschritt der
Marqnis alles Maß ; er flnchte uud tobte und br̂
leidigte seiuen Sekretär aufs gröbste, welcher einen
einzigen Brief für ihu wol ein Dutzeud mal al^
schreibe,, mußte, baun sagte er ihm, daß er ein Elender
sei. Endlich riß Blauts' Geduld, und er bezahlte den
Marquis in dessen eigener Münze zurück. Das Ende
des Streites war. daß Blant am andern Morgen das
Hans verlassen sollte."

„Dann hatte auch er Ursache, den Marquis
zu ermorden. Wie ist es mit Orrin, dem Laud-
Verwalter?"

„Der Marquis berief ihn zu einer Konferenz in
die Bibliothek, welche eben beendet war, als ich ge^.
rufen wnrde. Er hatte Orrins Abiechnung vcrllMgl,
Wegen einiger vermeintlicher Widersprüche gerieth der
Marquis iü furchtbare Wuth, beschuldigte Orrin. ihn
bestohlen zu haben, und drohte ihm mit Gesäugnis.
Orrin war von guter Familie und sehr geachtet. Er
konnte solche Anschuldigungen nicht ruhig hinnehmen
und änßcrte Drohnngrn."

„Also hatte anch Orrin Ursache zur Nache. Und
uu,l zu dem Franzosen Pierre Renaro, dem Kammer-
diener."

..Der arme Mensch hatte mehr al» sonst jemand
unter der Heftiglri! des Marquis zu leiden, Er war
so unglückllch, seines Herrn ^oru am frühen Morgen
zu -nwecken. und dieser quälte ihn den ganzen 4ag.
Nach der Szene in der Bibliothek, in welcher auch
ich eine Rolle spielle, ärzzerie der M a r a M sich aufs
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M i t Rücksicht auf die Neubildung des Kabinett
nimmt nunmehr auch das Abgeordnetenhaus seine
Sitzungen wieder auf. Die nächste Sitzung, in welcher
sich das reconstrnierte Ministerium vorstellen wird,
findet Dienstag den 18. d. statt.

Zum österreichisch deutschen Uebereinkommen.
I n der Sitzung des ungarischen Abgeordneten-

hauses vom 15. d. M . beantwortete der Minister-
präsident v. T i s z a die kürzlich in Angelegenheit des
österreichisch-deutschen Uebereinkommens betreffs Auf-
hebung des A r t i k e l s V des P r a g e r F r i e d e n s
an die ungarische Negierung gerichtete Interpellation
des Abgeordneten Pazmandy in nachstehender Weise:

Was die Frage betrifft, ob ich von dem Zustande-
kommen der fraglichen Convention im vorhinein Kenntnis
gehabt, uud oli ich bei derselben zur gehörigen Zeit
meinen gesetzmäßigen Einfluß geübt, bin ich so frei,
folgendes zu erwidern: Wie bisher im Hause schon
oft gefagt worden, ist es nicht jede einzelne Action
des auswärtigen Amtes, sondern die ganze Richtung
der auswärtigen Politik, auf welche der ungarische
und der österreichische Ministerpräsident Einfluß be-
anspruchen und bezüglich welcher sie zur Rechenschaft
gezogen werden können. Was indessen diesen speziellen
Fal l betrifft, so habe ich von demselben seit längerer
Zeit Kenntnis, und habe ich demselben als einem
solchen, dessen Richtung nnd Zweck ich nur billigen
konnte, i«, pr ior i und a i io^er ior i bereitwilligst zu-
gestimmt. Denn was ist der Sinn des Ganzen? Der,
daß die Monarchie einem großen Nachbarstaate gegen-
über auf eine Verpflichtung verzichtet, die sie, wie die
verflossenen zwölf Jahre beweisen, ohnehin nicht znr
Geltung bringen wil l . Zur Realisierung derselben ver-
pflichtet war sie keinem gegenüber, in ihrem eigenen
Interesse aber konnte die Realisierung überhaupt uicht
liegen; vielmehr konnte es vom Gesichtspunkte der
österreichisch'Migarischen und noch mehr der ungarischen
Politik gebilligt werden, daß eine Clausel, welche ja
zur neueren Einmengung in die inneren Angelegen-
heiten Deutschlands hätte Anlaß bieten können, durch
diesen Vertrag vernichtet wurde.

Von einem anderen Gesichtspunkte aber leitete
mich anch die Ansicht, daß, wenn eine Großmacht ein
ihr vor längerer Zeit zugesichertes Recht nicht ge-
brauchen wi l l , es viel correcter ist, auf dasselbe ein-
fach zu verzichten, als es stillschweigend aufrechtzu-
erhalten, es nicht zur Geltung zu bringen, eventuell
aber im Falle von Eomplicationen Anlaß zu geben,
daß andere Mächte, die ein Interesse daran haben
könnten, daß jene Vertragsclausel zur Geltung ge-
bracht werde, die Monarchie in unangenehme Ver-
hältnisse verwickeln könnten, uud daß die Aufrechthal-
tung einer solchen Elausel die Quelle späterer Ver-
wickluttgen werden könne. Hiemit glaube ich auch die
Frage beantwortet zu haben, welches die Motive meiner
Zustimmuug waren, sowie beinahe auch diejenige —
auf welche ich übrigens später zurückkehre, — was
uuser auswärtiges Amt zu dieser Concession bewogen,
und ob es irgend einen Gegendienst habe, und welchen?
Ich glaube, daß hier die Forderung eines Gegen-
dienstes weder am Platze noch an der Zeit war, denn
wenn eine Macht, mit der wir in Freundschaft leben,
die Annullierung einer Elausel wünscht, deren Erhal-
tung durchaus nicht in unserem Interesse liegt, in
Zukunft aber Unannehmlichkeiten verursachen kann, so
kann mal« hiefür als Gegendienst etwas anderes als

die Festerknüpfung des guten Nachbarverhältnisses >
weder wünschen noch erwarten oder fordern. Hier
kann alfo von keinerlei Gegendiensten die Rede sein,
sowie auch dieser Vertrag in keinerlei Richtung als
Gegendienst betrachtet worden ist oder betrachtet wer-
den kann für etwas, womit uns nicht gedient worden
ist, denn was die so oft erwähnten nnd auch heute
vorgebrachten bosnischen und herzegowiuischen Angele-
genheiten betrifft, hat Deutfchland bezüglich derselben
nie einen Gegendienst erwartet und wurde dasselbe
auch nie zu einem Dienste in dieser Richtung von
uns angegangen. Wol aber war es Deutschland, wel-
ches mehrere Jahre vor dem Berliner Vertrage, wie
heute schon jedermann weiß, nebst anderen Mächten
unsere Monarchie zur Occupation angeeifert hat.
Hierauf wi l l ich nur noch bemerken, daß ich es für
sehr sonderbar halten mnß, wenn jemand, wie dies
Helfy aethan, auch heute noch sagt, daß die Mo»
archie Bosnien und die Herzegowina ohne Zustim-
mung der betreffenden Mächte, mit Umgehung der
internationalen Verträge occupiert hat. Weiß es doch
jedermann, daß dies auf Grundlage eiues dem Hause
laugst unterbreiteten, zu langwierigen Debatten Anlaß
gebenden internationalen Vertrages, des Berliner Ver-
trages geschehen ist.

Abgeordneter Pazmandy fragt, ob dieser Vertrag
nicht dahin commentiert werden wird, als ob er gegen
die europäischen Staaten gerichtet wäre, wobei er in
Motivierung der hierauf bezüglicheu Interpellationen
Frankreich erwähnt. So viel ich weiß, kennt man in
Frankreich die Gesinnungen der österrcichisch-nngari^
schen Monarchie Frankreich gegenüber viel besser, als
daß bei den Franzosen selbst ein Verdacht entstehen
könnte. Ich weiß, daß die Männer der französischen
Republik es schwerlich üoelnchmen werden, wenn aus
einem Vertrage eine Stipulation weggelassen wird,
welche seinerzeit weder Frankreichs, noch Deutschlands,
noch Oesterreichs, noch Dänemarks, sundern direkt nnd
persönlich des damals die Rolle eines Vermittlers
spielenden Napoleons I I I . Wunsch war. Was die
Frage betrifft, ob keine geheime Abmachung vo>Handen
ist, so weih ich nicht, ob der Herr Abgeordnete
Pazmandy selbst hierauf eine Aulwort erwartet? Ich
glaube, diese Frage gehört zur Klasse derjenigen, auf
die man keine Antwort zu erwarten pflegt, und wenn
man eine solche erwartet, so pflegt »nan sie nicht zu
glaulieu. Warum? Denn entweder existiert ein solcher
Vertrag, oder nicht, — in beiden Fällen hat noch kein
Minister des Aeußern einen solchen mitgetheilt, nm so
weniger kann ich dies thun, der ich kein Minister des
Aeußern bin. Würde die Regierung auch erklären,
daß kein geheimer Vertrag existiert, so wäre gewiß
die Antwort darauf, daß, wenn auch eiu solcher vor-
handen wäre, die Regieruug ihu doch nicht mittheilen
würde, und fo könnte immer vorausgefetzt werden, daß
ein solcher vorhanden ist. Was die Unterbreitung des
Vertrages betrifft, so habe ich schon zu Beginn meiner
Rede erklärt, daß dieser Vertrag, wie dies seit 1807
mit allen keine Verpflichtung und Belastung enthal-
tenden Verträgen geschieht, im Amtsblatte veröffent-
licht werden wird. Ich glaube überhaupt, daß die
Aufhebung eines Vertragspunktes, dessen Ausrechthal-
tuug nicht im Iuteresse der Monarchie lind speziell
Ungarns liegt, wol aber in Zukunft Verwicklungen
hervorrufen töuute, an sich schon correct und zweck-
mäßig ist, nnd bevor ich das Haus ersuche, meine
Aufklärungen zur Kenntnis zu nehmen, bitte ich, allen

neue über ihn und fchickte ihn augenblicklich fort.
Ein paar Stunden später fand der Marquis seinen
entlassenen Diener mit den gewöhnlichen Obliegenheiten
beschäftigt in seinem Zimmer, was ihn so in Wuth ver-
setzte, daß er dem Diener einige tüchtige Hiebe über
den Rücken gab, ihn dann beim Kragen faßte, aus
der Thür schob und die Treppe hinabschleuderte. Der
Unglückliche fiel gegen eine Aronzestatue unten in der
Halle, an der er sich die Wange zerriß. Es war
eine gefährliche Wunde, deren Narbe er wol lebens-
länglich behalten wird."

..Renard hatte also ebenfalls Gründe, und zwar
sehr starke, seinen Herrn zu todten. Warnm wurden
diese vier Männer nicht eingezogen nnd die Sache

« nach dieser Richtung untersucht? Warum hatte nie-
mand Verdacht gegen sie, das Verbrechen begangen zu
haben, und warum wurden sie nicht beobachtet?"

„Weil alle Anzeichen auf Eine Person als den
Mörder deuteten, und diese Person war ich! Ich
sagte dir schon, daß ich einen Versuch machte, den
wirklichen Mörder zn ermitteln; aber niemand war
nur dabei behilflich. Ich war im Gefängnis, hilflos,
verlassen von jedermann. Ich verschwendete das Geld
massenhaft zu dem Zweck der Nachforschuug, ohne daß
es einen Nutzen brachte. Die Beweise gegen mich
waren erdrückend."

, I s t es durchaus unmöglich, daß das Verbrechen
infolge eines Raubes ausgeführt sein könnte?"

„Es ist nicht unmöglich, aber niemand glaubte
an eine solche Möglichkeit. Mein Bruder hatte ein?
große Vorliebe für mieingefaßte Edelsteine, von denen
er eine Sammlung von hohem Werth besah. Nach dem
Morde wurden diese Steine vermißt."

„Also war der Mörder zugleich ein Dieb?"
fragte Alexa.

„Höre weiter," fagte M r . Strange kummervoll.
„ Ich wi l l dir das fchändliche Gewebe, welches ein
nnbetannter Feind um mich wob, enthüllen. Armes
Kind, du wirst einsehen müssen, daß es fast uumöglich
sein wird, den Schuldigen zu entlarven."

Das Fehlen der Diamanten wurde auf verschie-
dene Weise erklärt," fuhr M r . Strauge fort. „Ingestre
sagte aus, daß der Marquis ihm gesagt habe, daß
er sich der Edelsteine entledigt habe. Der Kammer»
diener machte ähnllche Aussagen. Orr in und Blaut
erklärten, daß sie eine Woche vor dem Morde den
Marquis gewarnt hätten, ein solches Vermögen im
Hause, iil seinem Schlafzimmer zu haben, da es leicht
Diebe anlocken könnte, und der Marqnis hatte ihnen
geantwortet, daß die Steine schon in Sicherheit ge-
bracht seien. Zu mir sagte mein Bruder dasselbe.
Auch der Vorsteher des Kirchspiels äußerte sich in
demselben Sinne. Die Juwelen aber konnten nirgends
aufgefunden werden; auch keine entsprechende Summe
Gelde« war vorhanden, die auf einen Verlauf der-
selben hingedeutet habcn würde. Einige glaubten, daß
er sie seiner Braut geschenkt hätte; diese aber stellte
es in Abrede. Andere meinten, ich würde sie irgendwo
verborgen haben, um meii'.er That den Anschein eines
Ranbmordes zu gcbeu; und wieder andere sprachen
von Einbrechern, bis die Beweise grgen mich sich
mehrten und sie zum Schweigen brachte. Was aus
den Juwelen geworden >st, die einen Werth von
fünfzig Tausend Thalern repräsentierten, ist ein Ge-
heimnis geblieben bis aus den heutigen Tag."

(Fortsetzung folgt.)

hier erwähnten weltbürgerlichen Ideen gegenüber zu
erwägen, ob es gerade die österreichisch - ungarisch''
Monarchie und speziell Ungarn ist, in deren Interne
eine Aufrechterhaltung des Prinzipe« des Plebiscites
nach Volksstämmen liegt? Ich glaube das nicht, Mio
da auch dieser Gesichtspunkt die Annullierung del
fraglichen Clausel rechtfertigt, fo ersuche ich das Ha»s.
meine Antwort zur Kenntnis zu nehmen.

Nach einigen Äemerknngen Hclfy's und Pazmandy«
und kurzen Gegenbemertuugeu Tisza's wurde die M '
wort zur Kenntnis genommen.

Die Fürstenwahl in Bulgarien.
Die zur Wahl des bulgarischen Fürsten auf de«

22. d. M . nach Tirnova einbernfene bulgarische No-
tablenversammlung wird aus 22 l Notablen bestehen,
voll denen 108 Mitglieder nx (itticio sind, 92 durch
Volksabstimmung gewählt nnd 21 vom Fürsten 2 M
dukoff.Korsatoff ernannt werden, nämlich: elf Muha-
medaner, acht Bulgaren, ein griechifcher Bischof, ^
Muf t i und ein Rabbiner. ' Die Constitution ) '
größtentheils nach dem Muster der serbischen v e r M
Die Fürsteuwürde ist erblich und mit einer Zivill>il
von 1.000.000 Piastern ausgestattet. Das Ministers '
soll einer Nationalversammlung, welche die Oeje^
gebung sowie die Finanz- und VerwallungsdrM'^
ments unter ihrer Controlle hat, verantwortlich se»'
Ueber die Chancen der Wahl schreibt man der „ P " '
Korr." aus Tirnova, <!. d. M . : „ ..

„Die nralte bulgarische Stadt, welche in lang!
eutschwuudeuer Vergangenheit die Ehre halte, m ")'
Mitte die mächtigsten bulgarischen Zaren residiere» ä
sehen, rüstet sich zum Empfange einer glänzende" ^
sellschaft. wie sie dieses Gebivgsstädtchen in de" up ^
Jahrhunderten in seinen Mcmeui nicht beherbttP ^
Außer dem Fürsten Dondutuff-Korsatoff, für dt '^
zahlreich?, aus hohen militärischen und Zivllwmor
träger», besteheude Suite eine Reche von Hä»scrN tt
miethet worden ist. werden hier Vertreter der M'vp
»lachte, ein Kommissär der Pforte und serbische M ^
gierte erwartet. Die Notablenversammlima., welche zu
ersten mal seit 5)00 Jahren berufen erschmil, dem na""
nalen Wille» Ausdruck zu geben, wird förmlich "''^
der Controlle Europa's ihre Thätigkeit entfalle '
Letztere dürfte nach den in Sophia ""-herrschelwr
Dispositionen drei meritorische Abschnitte, wahrsche''
lich aber auch ebenso viele Zeitabschnitte llmsa!!,c '
Einleitend oinfte die Versassung des tributärell l5"^
stcuthums beratheu und festgestellt werden. Diese ^
beit wird, da an dem von Fürst Dondukoff v o r M
genden Statut kaum viel geändert werdeil dürfte, et>"
zwei bis drei Woche» in Anspruch nehmen. Nach ew
Pause von mehreren Tagen wird die Frage der 6 ^
stcnwahl auf die Tagesordnnng der wieder zusanum
tretenden Versammlung gelangen. Wie die DW
liegen, kann wol tue Wahl des Prinzen von V«
t e n d erg kaum mehr ernstlich in Frage koiMNv
Interessant in dieser Beziehung ist wol die nachl.^
gende Stelle aus eiuem confidentiellen Präsidialer!^
des Fiusten Dondutoff, welcher Ihrem K o r r M .
dentrn zur Einsicht vorgelegen ist. Es heißt da»
..... Die Wahl eines russischen Unterthanen, " ^
derselbe welcher Klasse immer angehören und ^ ! , ^s
Ranges und Verdienstes immer sein, bleibt d u r H ^
ausgeschlossen. Se. Majestät der Kaiser wi l l d»e H
thenren Bulgaren gänzlich ihrem nationalen ^ ^
überlassen. Es soll niemand einen Vorwand p" ^
zu behaupten, Rußland habe ein Volk befreit, uw
seiner Herrschaft zu unterwerfen oder auch nur »e ^
Interessen dienstbar zu machen. Daß die Wahl ê  ,
im Unterthanenvcrhältnissc zur Pforte steheudell P " ^
nicht zulässig sei, ist ohne weiteres klar und beo
teincr besonderen Betonung. Mau muß alles "er"'?' ,
was dem Einfluß des türkischeu Gouveruemellts e ,^
größeren Spielraum gewähren könnte, als dcN ^,,
lst, welchen der bestehende Vertrag demselben ^ „
räumt. . . . Ein fremder, keinem großen " ' g l ^ ^ e
Haufe allgehöriger uud keinem auswärtigen I> " cßl
dienstbarer Prinz dürfte der passendste Kaudlda ^
den bulgarischen Throu sein . . . " Dieser Erlaß ^
keinen Namen; nichtsdestoweniger kann aus ^ t
citierteu Inhalte des vertrauliche,! Acteustückee ^.
großer Wahrscheinlichkeit, gefolgert werden, .b"'^ste
Mlge Prinz von Äattenberg wol als der einzige
Kandidat in Betracht kommen könne. M »

Der letzte Theil der Aufgabe der bma" ' ^
Notablenversammlung dürfte sich in der Sch" ! ' " ' " F
unentbehrlichsten Landesinstitntionen concenlrlelc ^^n
da sind: ein Heeresorganisations>Gesetz. e i u » " ^ die
für den öffentlichen Unterricht, ein Statut . . ^ l -
Gründung einer Nationalbank und eines » ? 5 ' M " '
instituts, Gesetze für die Organisation der " 1 ^ ^
Gerechtigteitzpflege lc. Erst nach erfolgter " M
lichung dieses Programms soll die erste "u ^ ^s
Notab'lcnvel sammln,,'g allsgelöst werden ll»d e ^
Basis eines mittlerweile geschaffenen Wahlgcil? ^
wählten Vertretung Platz »lachen. I " d M " ^ ^
Frage noch eine offene, ob nicht Zwijchensauc ^ ^ .
samer Natnr diesen umgezeichneten Gang
nisse stören werden."
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Die Pest.
«„>. V ° l " k u,,t) k . g w s c h ^ l " K o n s t a n t i n o p e l
M mi die k. t. SeebelMde in Triest die von. dorti-
3 j " n?"u^s(0!>seil promulglerten Reglcmellts über
me Behandlung der rnssischen Seeprovenienzen und
"ver die anderen in Bezug auf d.e in, Aftrachaucr
^onverllemeut ausgcbrochcuc Epidemic ergriffenen Maß-
egenl zur Vcrständignng, für dir interessierten Kreise
"gesendet wurden. Diesen Reglements enliiehmcn wir

solgende hauptsächliche Bestimmungen:
Alle aus dein russischen Morale des Schwarzen

u"o Azmvjchen Meeres kommenden Provenienzen
» , ! >" ".', ^ " ' ^ ' ^ l der Einfahrt ,n den Bosporus
?i,.. ' " ^ - " türllschen Häfen des Schwarzen Meeres
Kck « " ^ u n d l ^ n Beobachtung nnlerworfen. Alle
r?.3l? ^ " Provenienz »uüsseu luit eiuem von den
"Wichen Lotalbehördeu ansgcftelllen nnd von den
«onMttcn dcr Pforte, wo solche bestehen, vidinuer-
" ' ^!"'.'dheitsulleste versehen sein; diese Verfügung

rrnrest sich anch aus Kertsch für jelle Schiffe, welche
" e 6»ge u^l I^, l , ^ passie.en. Diese Clausel
vlew wahrend der gauzen Daner der Epidemie in
«"ast und führt der Mangel des erforderliche,» Vlsunl
^"...'lreugere Behandlung des dawide,handelnden
,? . l es uiit sich. Das Visum selbst wird vom
l . / l ^ Februar an verlangt. Die Schlsssequipage und
^ ^"«aglerr werden be, Anluuft und Abfahrt einer
,m/l " Untersuchung uulelzogeu, welche auch, locnn
tan ' ^ 9 ' tn der Zwischenzeit wiederholt werden
umn Die Effekten werden gelüstet und geräuchert.
Ac iur hie ^.j^f^ l'rstimmten Waren, welche leicht
rmpfaugllch siud, wie z. B. Rohwolle, Banmivolle lc.,
u«! ü ' " ^ " Lazarelhen ansgeladcn nnd desinsiciert,
lüs.. ^ sulche Waren tragenden Schiffe werden ge-
"Iltt, geräuchert und in allen zugänglichen Räumen
U'wü,chei,. Schiffe, welche solche für daö Ausland

innlnlr Waren führen uud welche der vleruudzwauzig-
^"nolgcll Aeobachlung ill Cavat nnd der ärztlichen
^ "ri»chuiig umerzogen worden sind, louueu ihre
l M ? ^ ' ^ ^ ^ " ' ^ l i ^p" l "2 uulcr Aussicht zweier Sa-
^ " ^wacheii, ^ . ^ ^ ^ . ^ ^ ^ . ^ ^ , ^ h ^ Kanals in der
^Mv i l der Dardanellen auszuschisfcn sind, fortsetzen,
sich " " ^ ^rzenlin delegierter ärztlicher Inspektor hat
die «?^ ^ " russischeu uud türkischen Achorden über
«̂  ")ga,llsierllllg eiiles Cordoudicustes läligs der ge-
sM?^3 rn Gecuze zu verständigen und erforderllchcn-
lueiid Sanitälsoorschriftcn gegen die Pest in An-
At)i^ ^ i " bringen. Der Sanitätsconfeil wird nach
Ant l " . PhiliPpopcl, Sofia uud Nnstschul je einen
^ . " " I dem Anftrage delegieren, der Sanitäts-
sl,.,^"ltnng in Konftantlnopcl Berichte über den Ge-
!'s^eltsznftand dcr Bevölkerung jener Gegenden ein-
««!endcu. Außerdem wird nach Astrachan ein erfahre-
V "rz l entsendet wcrdcu, der schon frühere Epioe-

, ' " ' beobachtet hat, um den gegenwärtigen Pestrayon
?" vesuchen, die Nalnr, die Verbreitung und den Ur-
ivrung der Epidemie zu ftndicren.
2-s^ Unterm 7. d. wird aus der Gonvernementsstadt
Mermguw dem „Odestij Wjeftuit" vom 12. d. gc-
Mk ' ^"^ " " ^ " l f e MutojchlN des Bezirts SoS-
. 5 ^ ' lln Gonvernement Tschernigow, die Pest aus«
^ ^ n sei, infolge dessen dorthin der Gehilfe des
h "Mlaliuspektors, Herr Lawnnento, tommandicrt

Die Muslaner „Sowremenyja Iswestija" vom
fana " ' " ^ ^ " ' die Nachricht, daß unlcr den Ge-
Ness - " ! ^scheinbar des Gouvernements Pensa die
^t^usgebrochen sei.

EügesneuilKeilen.
Die ^ r ^ ^ ^ Ma jes tä ten s i lbe rne Hochzeit.)
den i ? ' ^ " ' ^ " " d " Wiener Gemeindcrathes hat in
Über ^ 6"' ' "^ " " " ' Anzahl von Genossenschaften
Üeps l^ " " Vetheiligung an dem Festznne Berathnngen
Nii t^ !' ^ " ' Referent hatte lektere mit folacnde»

lycilllllgcn eingeleitet: Nachdem der Gemeindcrath
ücnes ^ " ^ " ' ^'^ ^l"trägc sl'inrr Fcstlmninission
d ie? 'a l l ' , wurden von letzterer die Vorbereitungen für
schle», " ? " ^ " " " ? des Fcstznges nnn.nehr derart bc-
llest«.?^' ^ b die Haufttumrisfc des Programmes fest-
Berei.. ' " ^ " " ^ " ' ^>c Festlommissum lieft sich im
genoss,, s?'^ b'" Abgeordneten der Wiel.er Äünstler.
s"lgond ^ ^ . ^ ' Ausstellung dieses Progranin.es vo,i

' " " ' ' Der Festzug hat die
3eier Ä ' ^ ' ^ " ' ^ " ' " " ^ der Kaiserin anlaßlich der
burch ei..!.. l ^ ^ " ^ e s Allcrhöchslihrer Vermälnng
"Nd de " " " " " ' " " die Huldigung der Viiraerschaft
Reside,., ^"" "agcndc. l Curpuratiunen nnd Vereine der
kultur ^ d ^ ^ ! ! ' ^ " ' I ' " ^s^" l ic sollen die Boden-
verkehr ki- «^?. "?' ^'e Industrie, der Handel m.d
^sturiscu.. 1"'''"lschaften und Künste durch Bildung
bracht , " ^ "UcaMischsr Gruvpen znr Darstellung
^""kte wa, ? ' " ' , ^ "^ " ' Fl'sthaltung dieser Gesichts,
^'ener M . A " ' Mitwirkung von Abgeordneten der
!°"'"'issim d! " ^ ^ ' " ^ ' ^ " ^ " ' "U'saal'e der Fest-
lchiede.en C, ' ^ " ^ " ' " " ^" ^'^Uten, dah die ver-
."" de.nse b ^ 7 ° 7 ' " ' " ' ' ^'wsseuschaften " "d Vereine
l"de n d ./ ' " ^ " " " " als in. n.odernen Fest-

^' l"el i . ,en ü . n ? " ' ^ , ' « " äch ten nnd Unismn.en
1"ku Wne., D>. Fcstlmn.nissim. h.ü zn diesem

Behufe die Corporationen, die Genossenschaften und
Vereine nach ihrem Berufe, ihrer Beschäftigung oder
ihreu Zwecke» gegliedert und sich dafür entschieden, duft
die Abtheilungen mit historischen oder allegorischen
Gruppen und mit kostümierten Thcilnehmern von den
Mitgliedern im schwarzen Festtlcide oder in ihrer Tracht
eröffnet und geschlossen werden. Den Eorporationen,
Genossenschaften und Vereinen, welche die Theilnahme
in Kostnmrn oder dir Ausführung vm, Gruppen und
Bildern übernahmen, werden von dem Mitgliedc dcr
Festtomm.ssion Herrn Professor Hans Malart, welcher
die liomposition des künstlerischen Theiles des Festzugcs
übernommen, alle darauf bezüglichen Bilder und Zcich-
nunaen zur Verfügung gestellt. Da der lustümicrte
Theil dcr Genosfcnschaflen die Amgabe hat, ein histo-

l risches Bild der Gewerbe z» veranschaulichen, so werden
in demselben Meister und Gehilfen vertreten sein. Je-
dem sich kostümierenden Mitgliede bleibt es freigestellt,
sich in ^er einen oder andern Eigenschaft zu behelligen.
Die Mitglieder der Genossenschaften, Corporationen und
Vereine, im schwarzen Festtleide oder in ihren eigen
artigen Trachten und Uniformen, erscheinen in den Ab»
theilungen, welchen sie eingereiht find, mit Fahnen,
Banner und ...it befonderen Abzeichen, Als Festplatz ist
der Nanm zwischen dem m.ßeren Burgthor und den
kaiserliche» Mnseen in An5sicht genommen. Der Fest-
zng soll sich in der Ansstrllungsstrußs des Praters
rangieren und die Richtnng durch die Praterstraße über
die Aspernbrücke, den Stabrnring, den Park-, Kolowrat-,
Kärntner. Opern, Vnrg-, Franzrils- und Schottcnring
nehilic». Für das Passiere» des Festzuges ans den
Fcstplatz ist ein Zeitranin von höchstens zwei Stunden
in Aussicht genommen. Der Ta>̂  und der Veginu des
Festzuges wird nachträglich bekanntgegeben werde». Bis
znm hentigen Tage haben mehr als 40 gewerbliche Go
nosjenschastcn nnd ansterdeni eiilr Anzahl anderer I n -
stitute und Vereine die Theilnahme an den. Festzuge
0»rch Bcistellung von lostninierten Mitgliedern be-
schlossen Ebenso sind bereits 20 größere historische und
allegorische Gruppen angemeldet,

— ( D i e Ka tas t r ophe in T e p l i h ) Die
letzten Nachrichten aus Teplitz stub beruhigender Natnr.
So hat insbesondere die Geologcnloininission sich dahin
ansgesprochc», daß oie Quellen bald wilder z»rücktehre»
dürste». Als ein in dieser Beziehung erfreuliches An-
zeichen wird gemeldet, dah sich d,e ausgebliebenen
Dämpfe bei der Urquelle wieder einstellten, was auf
ein baldiges Steigen der Thermen schließen lasfe.
Nöthigenfalls könnte man auch zu Pumpvorrichtungen
die Znflucht nehmen, um die Thermen, welche früher
dnrch die Spannung ihres natürlichen Reservoirs an
die Oberfläche getrieben wurden, anch fernerhin zur
Speisnng der Teplitzer Bäder verwende» zu können. —
Znm gleichen Gegenstände schreibt man der „N . fr. Pr."
ans Teplitz. 15. d . M . : „ I n den. Vortrage, welchen
Professor Laube gesteru abeuds vor dem Gemeinde^
rathe in Tcplih über die Katastrophe in Ossegg hielt,
erklärte er eingangs seiner Darlegung, daß die consta«
ticrtcn Thatsachen danach angethan seien, die Ge-
lnüthrr zu beruhigen. Es sei fast evident, daß Thermal»
wassel sich i» de» „Dölli»ger"-Schacht ergösse» habe.
Diese Eventualität habe infolge der Inundation der
Schachte eintreten müssen. Das Wasser habe die Rich
lung von Ostc» »ach Westen, vom „Düllingcr"- zmn
„Nelson"-Schachte. Bei dieser Bewegung nach Westen
sei nun gegen Osten ein leerer Raum geblieben, welcher
gefüllt werde» mußte- anfangs geschah dies durch die
Riesenqnelle von Brüx, und als diese kein Wasser mehr
hatte, kam die nächste Quelle daran, „ud das war die
Tcplitzer Stadtbadqnelle. welche zwar in Teplitz selbst
entspringt, aber nach dieser Richtung sich abzweigt.
Dieser Theil der Teplitzer Urqnelle ergießt sich also in
die Wasscl,massen, welche gegenwärtig die Schachte füllen. <
Daß wirklich Thermalwasscr in den Schachten sich be-
findet, dedueiert Laube darans, das; d>c Temperatur
des Wcissers in den Schachteil von Mittwoch auf
Donnerstag von 15, Grad Rcanmur (gewöhnliche Tcm--
pcralur des dortige» GrubeuwasserS) auf 17 Grad
Reaumur gestiegcu sei. Aus dem Umstände, dah das
Wafsrr in den Schachten Freitag bei der von ihm und
Vergrath Wolf vorgenommenen Prüfung nur 10 «Grad
Reaumur Wärme hatte, schlichen die Sachverständigen
aber, daß dcr Zufluß aufgehört habe. Die Frage, wann
die Rückkehr der Quelle, das heißt das Herkomme» in
früherer oder wenigstens approximativ alciher Höhe. z»
gewärtigen wäre, ist dahin z» beantworten, daß oies der
Fall sein werde, bis eine Rückstauung iu dein „Döl-
li»a.er".Schachte stattfindet. Diese Rückstauung wird nun
auf natürlichen. Wege vor sich geheu oder sie muh for-
ciert werden. Auf natürlichem Wege wird dieselbe er»
folgen, wenu das Wasser i» den Schachten znm Stehen
gelangt, bis also dnrch ci»c Ausgleich»»«, des Wassers
die frühere Spanmmg wieder hergestellt wird. Dieser
ZustlNld wird eintreten, wenn die Schachte vollends mit
Wasser gchillt sein werden, Ei» Auspumpen der Schachte
würde die Rückkehr der Quelle verzögern Dah übrigens,
die Urquelle noch in Tcplih sei nnd nicht abaelenlt wäre,
ergebe sich auS dem dreitägigen Steigen der Temperatur
sowie anch daraus, daß »mil nnter der Thermalspalte
eine stele Fluctuation bemerkt; bald zeigt sich das Waffer,
bald verschwindet es. je nachdem der Drnck des in den
SchachlV» befindliche» Wassers stärker oder schwächer

wird. Wie das Sprudeln der Quelle zu forcieren wäre,
darüber gab Laube teme weitere Uufllär»ng. da er der
Ansicht ist, daß man dieser Gewaltmnhregel mcht be«
nöthigen werde. Vorläufig müsfe mail ruhig und ohne
Aufregung das ttommende abwarten. Die Ergebnisse der
Uulerfuchullg seien da»ach mlgethan. d,e Bevölkerung zu
beruhigen nnd die Hoffnung zu ftärle», daß d,e Thermal-
quelle wieder zum Vorschein kommen werde."

fokales.
— ( O L G R . M a r t i n a t f ) Sambtag abr,ü«

verschied m Graz nach langem, schmerzlichen Leiden im
5cl. Lebensjahre der l, l. Oberlandesgerichtsrath Dr.
Heinrich Martmat. Derselbe war bekanntlich mit einer
Tochter des geweseneu LandeSgerichtspräsidentln i» Lcn-
bach, Ritter vo» Iosch, vermalt und hinterläßt a»ßer
seiner Witwe zwei noch in den Universitätsstudien be-
findliche Söhne und zwei Töchter. Die Sommermonate
der letzten Jahre hatte der Verstorbene mit seiner Fa
milie regelmäßig ,n emer der obertrainische» Sommer-
frischen. Weißensels oder Stein, zugebracht. Die Justiz
verliert in Dr, Martinat einen äußerst begabten und
allgemein hochgeachteten Beamten.

— ( M i l > t ä r P e r s o n a l v e r ü n d e r u n g e n )
Ucbcrseht wurde»: der Reserve . Oberarzt Dr, Johann
Äosirnig des Gnrnisonsspitales Nr. 6 m Lnibach auf
Grund der Bestimmung deS tz A9 des WehlgeieheS in
die nicht active Landwehr und der Mil i t i i
Prakticant >n der Reserve Arpad Hlai!>
apothcte in Laibach, — Dem Reserve-Unterärzte August
Felber des 12. Artilleriereglments wurde nuch voll»
strecltcr Dienstpflicht der erbetene Austritt aus dem
Heeresverbande bewilligt.

— (Neue r l i ches Erdbeben. ) Wie man uns
aus Bischoflack mittheilt, wurde daselbst Sonntag den
16. d, M, um 4 Uhr .'iO Minuten früh abermals ein
Erdstoß — der dritte innerhalb fünf Tagen — ver-
spürt. Derselbe trat während heftige» Sch»eefalls in
mähiger Intensität auf und dauerte drei Sekunde»

— (Gem c i ndewa hl.) Bei der neuen '
Vertretungswahl der Ortsgemeinde Tersischr tt
ha»» Otor», Gruiidbesitzer vo» Tersifchr. zum Gememde-
Vorsteher und Alois Plantaru, Joses Iohant und Anton
Pelto zu Gememdcläthen gewählt.

— ( Ä a l v n s o r . ) Die gestern ausgegebene üiste
Lieferung der Valvasor'schen Chronik bringt das 3. Heft
es i>. Buches und enthält eiu geullues Verzeichnis

sowie mehrere hundert gut ausgeführte Wappenbiloer
der trainischen Aoclsgeschlechter.

— ( P o s t v e r o r dnung.) Das Handelsmini-
sterium hat mit dem Erlasse vom <». d. M, verordnet,
dah die Versendung der Erzruanisse des Apparates
„Hektograph" gegen die ermäßigte Taxe für Druck-
sachen nicht zulässig ist, da es sich hier um ein Copier^
verfahren handelt.

—(1. (Theate r . ) „Arme Leute kochen mit Wasser"
Dieses trefflichen und tiefsinnigen >trs würde
sich vielleicht ein zufällig noch lebr, _,,ilta»er be-
dienen, wenn die Aufgabe an ihn heranträte, die don-
nerstägi^e Venefizvorstellung einer kritischen Veleuchtung
zu unterziehen. Da wir uns aber nicht rühme» können,
den blnniigen Gefilden des lturota s entsprossen zu fein,
inangelt uns das Privilegium der laloi.ischs» Kürze, und
wl l sehen u»S z» unserem Leidwesen gsnölhigt. die be-
sagte Vorstellung eingehender zu besprechen, obwol wir
die? für eir.e Verschwendung a» Zeit und Drucker-
schwärze halten, iudem die Auffuhr,>»« nunmchr über-
standen und von den Vetheiligten vrrschme.zt worden ift.
Wir berichten doher. daß unser verdienstvoller, aber
leider in der jüngsten Zeit nur zu oft heiserer Operetten-
tenor Herr Arenberg die betcnnte und namentlich den
strengen Ehefrauen in schlimmer Erinnerung stehende
Offenbach'schc Operette „ D i e schönen We ibe r von
G e o r g i e n " zu seinem Benefiz wählte. Das Theater
war ausverlauft; allein alle Erwartungen einerseits und
Befürchtungen seitens der schönen Frauen von Laibach
andercrscite erwiese» sich als gänzlich unbegründet, denn
die bewußte» Sze»e» zwische» „Ferosa" u»d „Iuledin"
und daö Austrete» des InstructionslapitänS mit der
fatalen Verpflichtung im dritten Acte gi»gen derart de»
cent und harmlos vorüber, wie wir es in unserer siltew
losen Zeit kaum erwartet hätten. Die Verführung ,,Io»
ledins" mit so einfache» Mitteln rief sprachloses lir»
staunen und manche» stillen Seufzer des Neides hervorj
die Nothlüge, dere» sich „Pater»o's" Frim schuldig
machte, ließ die schrecklichsten Motive voraussehen. Diese
tugendhafte Enthaltsamkeit aber nahm der Oprrettr einen
große» Theil jener Reize, welche sie vor Jahren zu
einem Zngstückc ersten Nanges erhoben, während der
Rest dadurch verloren ging, dah die Ausstattung nicht
neu hergestellt wurde und bei den vorhandenen Mitteln
srlbstocrständlicherwcise nicht besonders splendid aus-
falle» konnte. Allerdings wird sich hierüber sowie über
die Leistungen der augeblichen 2 > nnd Tambours,
dann über die zu erwartende ,c',>en und Ta»
blcaux drr weiblichen Truppen, wclchs, »cbenbei a<1"gt.
nnter der Direction Zöllner mit enorm.,,, w'fw'moe
szeiiiert wurden, wol »iemcmd l-ichtsim"gen Illusionen
hingegeben haben. Allein im allgemeinen bl.eben sicher-
lich selbst d>e bescheidsnst." Hofi,»»'gen hmter der noch
bescheidenere» Wirklichkeit zurück, und die überall zutage
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getretene Nermlichkeit machte einen deprimierenden Eindruck.
Vielleicht hatte es auch die Direction im Sinne, dem
Publikum zu zeigen, wie nichtig und aller Schönheit
bar eine Operette an und für sich eigentlich sei, wenn
man sie des äußeren Pompes und der moralischen An-
züglichkeit entkleidet. Schließlich erwähnen wir noch.
daß ein gutes Drittel des Stückes gestrichen wurde.

Netreffs der einzelnen Leistungen der Darsteller
lbnnen wir nicht mit Sicherheit constatieren, welche von
den aufgetretenen Kräften am wenigsten disponiert war.
denn heiser und unwohl schienen sie alle. was uns auch
bei der gegenwärtigen ungesunden Witterung nicht Wun-
der nimmt. Am besten hielten sich noch die. vielleicht
der Euriosität wegen, modern uniformierten Bürger und
Nationalgardisteii von Vjegumi. Fr l . Vtassa (Ferosa)
war auffallend leidend und saug mit sichtlicher An-
strengung. Fr l . Habrich (Nani), hochgradig heiser, konnte
mit keiner Nummer ihrer netten Partie durchgreifen.
Herr Friedman« (Voboli) hatte die übrigens nicht un«
umgänglich erforderliche Fistelstimme nicht in seiner Ge-
walt, Dagegen war seine Maske gelungen, und brachten
seine sowie Herrn Selu5' (Kokobo) drastische Späße
wenigstens einiges Leben in die verunglückte Aufführung,
Herr Iahn (Ioledin) bot eine recht befriedigende, wenn
auch stark reducierte Leistung, Herr Direktor Ludwig
war als „Paterno" ganz entsprechend. Die Choristinnen
bewährten wieder eine allseitige Unfähigkeit. Bei den
einfachsten Quadrillefiguren geriethen sie in Verwirrung
und ihre gesangliche Production war wie gewöhnlich —
miserabel. Auch das regelmäßig verspätete Auftreten
Einzelner muß auf das entschiedenste gerügt werden.
Der Venefiziant Herr Arenberg wurde mit anhaltendem
stürmischen Beifall begrüßt und brachte feine Vortheil«
hafte Erscheinung, namentlich als Tambourmajor, recht
gefällig zur Geltung. Sein Entrcelied. welches ihm von
seiner starken Partie bei der maßlosen Kürzung des
Stückes nahezu allein übrig blieb, wurde durch Applaus
ausgezeichnet. Die kleinen Tambours sahen doch etwas
gar zu dejpectierlich aus. — Am Freitagabende wurde
die Operette bei leerem Hause wiederholt, desgleichen
war auch die samstägige Reprise der Operette „ S e e -
lad e t t " schwach besucht.

Neueste Post.
( O r i q i n a l ' T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . " )

Budapest, 17. Februar. Unterhaus, Expose des
Finanzministers: Als allgemeine Gesichtspunkte zur
Regelung der Finanzlage bezeichnet der Minister die
Beschränkung der Kosten der bosnischen Occupation
auf ein Minimum, Enthaltullg von jedem mit riner
neueren Belastung verbundenen Schritte, Erspanmgen
durch Eisenbahngruppienmg, Steigerung mehrerer
Einnahmen, Erhöhung der indirekten Steuern »ud
Schaffung neuer. Der Minister berührt auch die
Heeresfrage, welche nicht vom bloßen finanziellen Ge-
sichtspunkte beurtheilt werden kann, jedoch bei Ve-
rathung der Verlängerung des Wehrgesetzes zur
Sprache kommen wird.

Ber l in , 17. Februar. Die Nationalliberalen be«
schlössen, das Verlangen der Regierung zur Aus-
lieferung des Reichstllgsabgeordneten Fritsche wegen
Vergehens gegen das Socialistengesetz abzulehnen.

P r a g . 16. Februar. Die Bildung des neuen
Kabinetts hat hier allgemeine Befriedigung hervor-
gerufen. Se. taiferl. Hoheit dev Kronprinz Erzherzog
Rudolf reist morgen abends nach Wien ab. Der
Statthalter Freiherr v. Weber wird heute aus Teplitz
zurückerwartet.

T e p l i t z , 10. Februar. (Presse.) Der Zustand
der Quellen ist unverändert. Die Steigung des
Wassers in den Schachten ist geringer. Neuerdings
hegt man wegen der Scho'nauer Quellen Befürch-
tungen, weil in dem Schloßbergschachte jetzt stärker

gearbeitet wird und in dieser Richtung die Schönauer
Quellen ihren Lauf nehmen.

T e p l i h , 16. Februar. (N. Wr. Tgbl.) Fürst
Clary ist von Nizza in Teplitz angekommen. Kaiser
Wilhelm erbot sich, die bedeutendsten Geologen Deutsch-
lands nach Teplitz zur Begutachtung des Quellen-
zustandes zu senden.

E i c h w a l d , 16. Februar (N. Wr. Tabl.) Der
höher gelegene „Gisela"-Schacht zeigt 10 M . Wasser.
Eine fachmännische Autorität erklärt, daß ein defini-
tive« Gutachten erst nach genauer Niveauberechnung
möglich sei. E t dürfte sich in die Frage zuspitzen,
ob für die Stadt Teplitz der Verlust der Urquelle
oder das Aufgeben der Kohlenbergwerke ersprießlicher
wäre. Die Bodenkredit- und Escomplebank haben ihre
Mittel der Sparkasse zur Verfügung gestellt. Die
Sparkasse lehnte ab und machte nebst dem Neservefond
noch Gelder im Gefammtbetrage von anderthalb M i l -
lionen Gulden flüssia.

Pest , 16. Februar. Der „Bub. Korr." wird
aus Wien telegrafiert: „Finanzminister Szapary ist
heute früh mit Sectionsrath v. Veretvas hier an-
gekommen. Von 10 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach-
mittagi fand unter Vorfitz Sr. Majestät eine gemein»
same Ministerkonferenz statt, in welcher die den Dele-
gationen zu unterbreitenden zwei Kreditvorlagen fest-
gestellt wurden. An der Konferenz nahmen die M i -
nister Graf Adrassy, Graf Nylandt. Baron Hoflnann,
Ministerpräsident v. Sttemayr. Baron Pretis, Graf
Szapary und Baron Wenckheim theil. Es wurde be-
schlossen : die Delegationen für Donnerstag den 27sten
Februar nach Pest einzuberufen.

R o m , 16. Februar. Die katholischen Journale
veröffentlichen ein apostolisches Schreiben des Papstes
vom Ib. d . M . , welches eine allgemeine Jubelfeier
anordnet. Der Papst sagt in diesem Schreibe», er
proclamiere diese Jubelfeier nach dem altherkömmlichen
Gebrauche seiner Vorgänger anläßlich des Jahrestages
seiner Wahl, namentlich mit Rücksicht auf die bekla-
genswerthen Verhältnisse dieser Zeiiepochc und der
Kirche. Die Feier dauert vom 2. März bis zum
1. Juni. Das päpstliche Schreiben zählt schließlich die
Bedingungen dieser Jubelfeier auf.

P e t e r s b u r g , 16. Februar. Einer Depesche
des „Golos" aus Zarizyu vom I5>. d. M . zufolge hat
das dem Generalgouverueur beigegebene berathende
Sanitätscomite unter dem Vorsitze des Gouverneurs
von Saratow seine Thätigkeit eröffnet. Hauptgegeu-
stand der bisherigen Berathungen war die Frage be-
treffend die Durchlaffuug von 10.000 Menschen'durch
den Quarantänerayon zur Fischerei nach dem Astrachan-
schen und Krasnojarski'schen Bezirke. Es wurde be-
schlossen, speziell zu diesem Zwecke bis Mitte März
etwa zehn besondere Quarantänen zu errichten. Das
Thauwetter nimmt zu.

B e l g r a d , 16. Februar. (N. fr. Pr.) Fünfzig
Offiziere der serbischen Armee haben ihre Demission
gegeben, um sich an dem Unternehmen Tschcruajeffs
behufs Nevolutionierung Ostrmncliens und Mazedo-
niens zu betheiligen. Zum selben Zwecke wurde auch
mit dem Ankaufe einer bedeutenden Anzahl Pferde
begonnen.

Telegrafischer Wechselkurs.
vom 17. Februar.

Papier - Rente 02 40. — Silber Rente 63-35. — Gold-
Rente 73 15, — 1860er Ttaats-Anlehen 114 20. — Banl-Nctien
791. — Kredit-Acticn 220 10, — London 116 85. — Silber
--—. K. l Münz - Dukaten 5 57. — 20 - Franken - Stücke
9 33. - 100 Reichsmart 57 55.

W l e n . 17. Februar. 2' / , Uhr nachmittag«. (Schlußlurse.)
Kreditactien 2 2 0 ' - . I860« Lose 11425. l864cr Lose 149 ' - .
österreichische Rente in Papier 62 42. Staatsbahn 247 .
Nordbahn 205 75, 20-Frankens! ü^c 9 33. unc,ar. tlreoilacücl,
219-50. österreichische Francobank—'—, österreichische Aiisslobanl
97 20. Lombarden 67'—. Unionbant 65 -. Lloydactien 578—.
türlische Lose 22 75. Communal-Anlehen 94'—. Egyplische —.
Goldicntc 75 15. ungarische Goldrcnte - —. Ruhig.

Angekommene Fremde.
Am 17, Februar.

Hotel Ttadt Wien. ^ercavich und Petziwal, Reisende, Wien
— Wiesner. Rechnnngsfeldwebcl, Iajce.

Hotel Elefant. Indiao. Pfurtscheller und gurhaleg, M e . , und
Eifert. Reis,. Wien. — Iax.. Innsbruck. - Albrecht, Ksm-,
und Lapp, Graz. - Kuntschltsch, Hauptmann und Gutsbesitzer,
Semitsch. — Neumann, Agram.

Vaierischer Hof. Valsassini, Monza. — Vatti. Magenfurt..
Kaiser von Oesterreich. Wirth. Iohcmnesthal.

Verstorbene.
D e n 15. F e b r u a r . Iosefa Srimöt. Unterhändlers«

gattin, «0 I . Floriansgassc Nr. 39, Zehcheber. .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

Z ^ IZ5 5Z .5 5 ^ i:Z
^ " 's kZ^ Z5 » l-,k -ßs

?U.Mg>! 715 44 4- 3 4 "windsti l l !Nebel. Reg. ^11 " "
17, 2 „ N. 715 65 4- 2 3 NW. schwach Schnee ! Regen.

9 ., Ab. 716 52 l ^. 0 5 NNW, schw. Nebel > S ä M
Morgens Regen, dann Schnee, welcher wieder wegthaut i

nach drei Uln nachmittags einzelne Sonnenblicke, Aufheiterung
längs der Berge, schöner Sonnenuntergang, Das Tagesmillll
der Wärme -> 2 1 " , um 24" über dem Normale. ^ .

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r Namberz .

Dank.
I i i r die innige Theilnahme und für die schönrx

Kranzspenden bei dem Todesfalle ihres geliebte»

A l f 0 lt s
erstattet hiemit den liefgefühlten Dank j

die trauernde Familie
Praprotnik.

Die Gefertigten geben im eigenen und im
Namen der übrigen Angehörigen, von namenlosem
Schmerze anf das ticfstc erschüttert, allen Bekannten
die traurige Nachricht von dem Hinscheiden des
innigstgrliebtcn Gatten, beziehungsweise Vaters,
Bruders mid Schwagers, des Herrn

Zr. Heinrich Martinak,
Rnthrö dcs s, t, steiermärlisch - kärntische lrainischen

Oberlandesgerichtcs,

welcher nach langem, schmerzlichen Leiden, rersehcn
mit den heil. Sterbesakramenten, im 53, Lebens'
jähre am l i , , d. M. abends halb « Uhr ruhig im
Herrn entschlafen ist.

Die irdifchc Hülle dcs thenrcn Verblichenen
wird Montag den 17. d. M., nachmittags 4 Uhr,
im Stcrbchaufe, Vnrggassc Nr. 12, feierlichst ein»
gesegnet und hierauf auf dem St, Leonhard-Fried-
Hofe im eigenen Grabe zur Ruhe bestattet.

Die heil Seelenmessen werden Dienstag de»
1«. d. M,, vormittags 10 Uhr, in der Hof- und
Domtirche zu Graz gelesen,

G r a z am 16. Februar 1879.

^»rol lne 5l»rUn»ll , geb. Aale v. .lonell, als
(Gattin lUurle 5 l» r t ln» l l ; kml l l« l iel l tor»
?llc, geb Hl»rt ln»l i , als Schwestern Dllmunü
It«llt<»i-?.lll, Scctionsingenicnr der Südbnhn 1 Vletur
Ki l ler v. I 'Iunnor, t. l. Hauptmann - ^<»»el i l i t t e r
V. »?o»ol>, Mcd.' u. Chir, Dr,, als Schwäger. —
lt«»» Läle v. I '!»nn^r, geb Uäle v. ^ a m n ;
^ssn«» ^ä l« v. ,I<»»«n, als Schwägerinnen. -—
<^»r1 zl»it, ln»Il, «Uxl. j»i-. n, t. f. Lieutenant in
der Res,; I5<1»nrÄ IU»rtln»l l , »w<!. z»!>il. und
l. l. Lieutenant i, d. Ref.. als Söhne. — Murle

U»r t lnu l l , ^nn» Hlurt l»»l l , als Töchter

lärstc steicrm, Leichen. »lufbahiiina«- und «ccrd!n>lnn««nftall

^ ) v l s ( n D d ! ( H l . Wien, l5. Februar. (1 Uhr.) Die Börse war fest, gab dann einem Rückgänge Raum, der durch Berliner Kurse vcraulllsu wnrde, erHolle sich abcr fpä'lcr wicdel.

««Id lva«

Pavierrente 62 40 62 50
Eilberrente 63 30 63 40
«oldrente 75 - 75 10
Uose, 1839 2 9 1 - 293

» l854 10875 10925
^ I860 N450 114 75
« 1860 (zu 100 fl.) . . . 125 - ,25 50
^ lsS4 14g.,. 148 50

Ung. Präm,«n.«lnl 8150 82 -
Kredit.2. 16550 1 9 3 -
«udolfs'L. 15 69 15 90
Prämienanl. der Stadt Ni«n 92 2ö 92»50
Ponau-Regullerungs-Los« . . 10450 104 70
Domänen «Pfandbriefe . . . 14250 143 -
Oesterr, Schahfchcine 1381 rück.

zahlbar 99 ̂ _ 100 —
Oestcrr. Schatzschelnc 1882 rückz. 97 75 98 —
Ungarische Goldrente . . . . 83 50 83 60
Ungarische EisenbahN'Unlcihe . 102 - 102 25
Ungarische EiscnbahnAnleihe.

Eumulativstückc 101 80 102 —
Ungarische Schahanw. vom I .

1874 !18 - 11825
Uniehen der Stadtgemeinde

Vien in B. « 96.°.«» 9«75

«elb Wa«
GrunVentlaftuugS rb l iga l isuen.

Vöhmen 102— 103 —
Niederösterreich 104 50 105 —
Galizien 8525 8575
Siebellbürgeil 7595 76 50
Temeser Banat 7550 76 25
Ungarn 8050 81 50

Actle» von Vnn l l n
<s«ld Ware

Anglo-österr. Bank 97 — 97-25
Kreditanstalt 220 80 220 90
Depositenbank 160 161 —
Kreditanstalt, nngar 219 25 219 50
Oesterrcichisch - ungarische Bank 796 - 798 -
Unionbank 6525 65 75
Verkchrsbank 106 10650
Wiener Bankverein 105 25 105 50

klctlen von Transport Unterneh-
mun«en.

«elb w.irc
Alföld'Nahn 11750 113'
Donau.Lampfschiff.'Oefellschaft 505 - 506 -
Tlisabeth.Westbahn »6450 165 —

V<ld Ware
Ferdinand« «Nordbahn . . 2057-2060—
Franz-Ioseph-Nahn . . . . 12925 12975
Galizische Karl-Ludwig.Bahn 220 75 22125
Kaschau-Oderberger Bahn . . 102 50 103 .
Lemberg.llzernowitzer Bah» , »22 l22 50
Lloyd - Aesellschaft 5 7 5 - 5 7 ?
Oesterr. Nordwestbahn . . . 113— 113'i.0
Rudolfs-Bahn 110 11950
Ztaatsbahn 248—24325
Südbahn 6750 68 —
Theiß-Bahn 190 190 50
Ungar.galiz. Verbindungsbahn 8150 8 2 -
Ungarische Nordostbahn . . . 116 50 1 1 7 -
Wiener Tramway-Gesellsch. . 173 50 174' -

Pfandbriefe.
Allg.öst. Bodentrcditanst.(i.Gd.) 110 25 110 50

„ « « <i.B.-V.) 96 .'.0 96 75
Ocstcrrcichisch - uugarische Bank 100 15 100 25
Ung. Bodenkredil'Inst, (B.-V.) 95 50 95 75

Pr ior i t i i tb Dbligatione«.
Elisabeth-N. 1. E,n 93— 93 25
Ferb.«Nordb. in Silber . , , 10425 l0450
Franz-Joseph »Bahn . . . . 8750 8775

«elb « « "
Gal. Karl-LudwigV.. 1. Em. 100- 1 l )0 "
Oesterr. Nordiuest.Vahn . . 87 50 s? <'
Siebenbürger Bahn . . . . 63 75 " .,,
Staatsbahn 1. Em 161 - 1" '^
Siidbahn » 3°/. 111 50 l i» <'

5°/. 9860 !"°

Dev^en.

Aus deutsche Pliltze 57— .°/.g°.
London, kurze Ächt . . . . 11685 l ' " ^
London, lange Sicht . . . 11695 !l< ^
Paris 4635 4"

GelXorten.

Dukaten . . . 5 fl. 5? kr. 5 ft- A . ^
Napolconsd'or . 9 „ 32'/,., » ^ ' " "
Deutsche Reichs- » a»; ^

Noten . . . 57 . 60 „ 57 , ^ ',
Silberguldrn , 100 « — « l00 «

Krainischc Vrm,dentlastungs.Oblin<ltio'M'^
Privatnoüernng! Geld 9150. Ware bis

stacht««: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 62 40 bis 62 50. Silbcrrente 63 30 bis 63 4̂ ». Goldrente 75 15 bis 7.V20. Kredit 220 50 bis 220 60. VMglv ^
«7 25 London N«L5 bis 11? 15. Napoleons 9 33 bis 9^3'/ , . Silber 100— bis 100 .


